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Prognose für 2009 und 2010: Auch Österreich 
von der internationalen Wirtschaftskrise stark 
getroffen 
Erstmals seit dem Zweiten Weltkrieg befindet sich die Weltwirtschaft in einer 
Rezession. In den wichtigsten Wirtschaftsblöcken wird die Produktion heuer deutlich 
sinken. Auch Österreich muss trotz massiven Gegensteuerns der Fiskalpolitik 2009 mit 
einem realen Rückgang des BIP um 2,2% rechnen. Während Export und Investitionen 
einbrechen, nimmt der Konsum ungeachtet der Rezession leicht zu. Im Jahr 2010 
sollten auch international die Maßnahmen zur Konjunkturstützung greifen. Dies wird 
die Nachfrage stabilisieren, sodass Österreichs Wirtschaft um 0,5% wachsen wird. 

Ende 2008 verstärkte sich der weltweite Konjunkturabschwung deutlich. Die Weltwirtschafts-
leistung wird heuer um 1% zurückgehen. Vom Abschwung wurden alle Wirtschaftsregionen 
erfasst. Die USA, Japan und die EU befinden sich in einer tiefen Rezession, und das bis vor kur-
zem noch sehr dynamische Wachstum in den Schwellenländern wird sich massiv verlangsa-
men. Die Stabilisierung der Finanzmärkte als notwendige Vorbedingung für ein neues nach-
haltiges Wachstum ist bislang nicht eingetreten. Dennoch sollte die Weltwirtschaft dank um-
fangreicher internationaler Maßnahmen zur Konjunkturstützung im Jahr 2010 wieder leicht 
wachsen. 

Die international schlechte Wirtschaftslage spiegelt sich auch im kräftigen Rückgang des 
Welthandels (2009 −5%), der bislang eine wichtige Triebfeder der Weltwirtschaft war. Nach ei-
nem starken Rückgang von Mitte Juli bis Anfang Dezember 2008 stagniert der Erdölpreis seit-
her bei 40 $ bis 45 $ je Barrel. Aufgrund der Nachfrageschwäche wird er im Jahresdurch-
schnitt 2009 etwa auf diesem Niveau verharren. Während die Erdölproduzenten ihre Investiti-
onen drosseln, wird die Nachfrage nach Erdölprodukten 2010 wieder etwas zunehmen. In der 
Folge könnte sich der Erdölpreis auf 55 $ je Barrel erhöhen. Angesichts der anhaltenden Unsi-
cherheiten auf den Finanzmärkten und der unterschiedlichen geldpolitischen Reaktionen in 
den USA und im Euro-Raum sind Wechselkursvorhersagen besonders riskant. Für die vorlie-
gende Prognose wird ein Wechselkurs von 1,25 $ je Euro in beiden Jahren angenommen. 

Obwohl die Wirtschaft der USA stärker von der Finanzmarktkrise betroffen ist, wird sie heuer mit 
−2,7% weniger schrumpfen als jene des Euro-Raums (−3%). Dabei spielt die aktivere Wirt-
schaftspolitik in den USA eine entscheidende Rolle. Die Fiskalpolitik wird die Wirtschaft in den 
kommenden Jahren mit 600 Mrd. $ (rund 4% des BIP) stützen. Auch die Geldpolitik der USA 
kann weiterhin Impulse setzen, obwohl die Fed den Leitzinssatz bereits im Dezember 2008 auf 
nahezu 0% gesenkt hat. Mit offenmarktpolitischen Maßnahmen gelingt es der Federal Reser-
ve, die Geldmenge anhaltend auszuweiten. 
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In der EU verschärfte sich die Wirtschaftskrise Ende 2008 zusehends. Nachdem die Wirtschafts-
leistung bereits im II. und III. Quartal gegenüber der Vorperiode saison- und arbeitstägig be-
reinigt um 0,1% bzw. 0,3% gesunken war, brach sie im IV. Quartal um 1½% ein. Die Unterneh-
mensumfragen der EU deuten auf einen Rückgang in ähnlicher Größenordnung im I. Quartal 
2009 hin. Das WIFO erwartet, dass danach die Abwärtstendenz nachlässt. Gegen Jahresende 
sollten auch in der EU die Konjunkturprogramme ihre Wirkung voll entfalten und somit eine 
weitere Verringerung der Wirtschaftsleistung im Jahr 2010 verhindert werden. 

Österreich kann sich als kleine, exportorientierte Volkswirtschaft diesem internationalen Ab-
wärtstrend nicht entziehen. Das Wachstum verlangsamte sich im Laufe des Jahres 2008 von 
Quartal zu Quartal. Ende 2008 trat auch die heimische Wirtschaft in eine Rezession ein. Der 
WIFO-Konjunkturtest weist auf eine erhebliche Beschleunigung dieser Entwicklung seit Anfang 
2009 hin. Weil die Konjunkturpakete und die Einkommensteuersenkung nur teilweise 2009 wirk-
sam werden, sollte sich der Rückgang erst ab dem 2. Halbjahr stabilisieren, sodass die öster-
reichische Wirtschaft dann stagniert. Dazu trägt vor allem bei, dass die Konsumausgaben trotz 
der Rezession heuer und im kommenden Jahr etwas steigen werden. Export und Investitions-
nachfrage werden jedoch 2009 kräftig sinken. Die österreichische Wirtschaft wird damit heuer 
um 2,2% schrumpfen, weniger als der Durchschnitt des Euro-Raums (−3%). 

Vor dem Hintergrund der internationalen Konjunkturschwäche lässt die Inflation in Österreich 
deutlich nach. Der Verbraucherpreisindex wird im Jahresdurchschnitt 2009 um nur 0,6% stei-
gen. Im Sommer ist in einzelnen Monaten sogar mit negativen Raten zu rechnen. Die massive 
Ausweitung der Geldmenge senkt das Risiko einer durch die Weltwirtschaftskrise ausgelösten 
Deflationsphase beträchtlich. Für 2010 rechnet das WIFO wieder mit einer geringfügigen Be-
schleunigung des Preisauftriebs auf 1,1%. Die Kerninflation bleibt dabei jedoch auf niedrigem 
Niveau stabil. 

Wegen der schlechten Konjunkturlage bricht die Entwicklung auf dem heimischen Arbeits-
markt ein. Das WIFO rechnet für 2009 mit einer Zunahme der Arbeitslosenzahl um 53.000 auf 
265.000 (+25%). Gleichzeitig sinkt die Beschäftigung um 38.000 Personen (−1,2%). Dadurch 
steigt die Arbeitslosenquote laut österreichischer Berechnungsmethode auf 7,3%. Weil der Ar-
beitsmarkt auf die Entwicklung der Realwirtschaft üblicherweise verzögert reagiert, wird er 
2010 noch nicht von der leichten Erholung profitieren. Die Arbeitslosigkeit wird weiter steigen 
(+33.000) und die Beschäftigung abermals zurückgehen (−20.000), die Arbeitslosenquote er-
höht sich auf 8,2%. 

Weltwirtschaft in der Rezession 

Die Krise im Finanzsektor der USA ist nach wie vor nicht überwunden. Die Grundstückspreise 
gingen in den USA auch Ende 2008 noch zurück, sodass sich die Deckungsgrundlage hypo-
thekarisch besicherter Wertpapiere weiter verringerte. Noch immer sind Banken und Versiche-
rungen mit Liquiditätsengpässen konfrontiert, und die Wirtschaftspolitik sieht sich nach wie vor 
zu umfangreichen Stützungsmaßnahmen veranlasst. 2008 ließen massive fiskalische Stimulie-
rungsmaßnahmen die Wirtschaft noch um 1,1% wachsen. Heuer begünstigen primär geldpoli-
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tische Maßnahmen die Entwicklung, doch beleben sie die Nachfrage wesentlich weniger als 
jene der Fiskalpolitik. Das jüngst von der neuen Regierung beschlossene Konjunkturpaket wird 
erst ab 2010 voll wirksam. Für heuer rechnet das WIFO daher noch mit einem Rückgang des 
BIP der USA um real 2,7%. 2010 sollte aufgrund der umfangreichen Maßnahmen ein geringfü-
giges Wachstum von 0,5% möglich sein. 

Nachdem sich das Weltwirtschaftswachstum bereits 2008 (+2,5%) gegenüber dem 
Vorjahr halbierte, ist heuer erstmals seit dem Zweiten Weltkrieg mit einem Rückgang 
der Weltproduktion zu rechnen. Die USA, Japan und Europa sind in eine Rezession 
geraten. Auch das bisher dynamische Wachstum in den Schwellenländern wird 
deutlich gebremst. 

Zwar entwickelt sich die Wirtschaft der USA 2009 und 2010 etwas besser als jene des Euro-
Raums, jedoch ist dies ausschließlich der außergewöhnlich expansiven Wirtschaftspolitik zuzu-
schreiben. Dadurch wird sich das Budgetdefizit der USA 2009 auf über 10% des BIP erhöhen. 
Im Euro-Raum ist hingegen mit einer weniger als halb so hohen Quote zu rechnen. Auch die 
Geldpolitik reagierte in den USA wesentlich stärker als im Euro-Raum: Bereits im Dezember 
2008 senkte die Federal Reserve ihren Leitzinssatz auf nahezu 0%. Zur weiteren Geldmengen-
ausweitung ist sie nunmehr auf das Instrument der Offenmarktpolitik angewiesen. Um die 
Geldmenge weiter zu erhöhen, kündigte die Federal Reserve bereits im März 2009 an, um 
750 Mrd. $ hypothekarisch besicherte Forderungen und auf dem Primärmarkt um 300 Mrd. $ 
Staatsanleihen zu kaufen. Letzteres entspricht einer direkten Finanzierung der Staatsschuld, 
die im ESZB statutarisch verboten ist.  

Die aktuelle Wirtschaftskrise trifft vor allem die exportorientierten Volkswirtschaften wie etwa 
jene Japans. Das Bruttoinlandsprodukt sank in Japan im IV. Quartal 2008 gegenüber der Vor-
periode um 3,2%. Damit ist der Einbruch stärker als nach dem Platzen der Immobilienblase An-
fang der 1990er-Jahre. Auch im I. Quartal 2009 dürfte sich die Lage nicht gebessert haben. Im 
Jänner lag der Warenexport um fast die Hälfte (−46,3%) unter dem entsprechenden Vorjah-
reswert. Angesichts des weltweiten Nachlassens der Inflation ist ein erneutes Abgleiten der ja-
panischen Wirtschaft in die Deflation sehr wahrscheinlich. Das WIFO rechnet heuer mit einem 
Rückgang des BIP um 4,5%. 

Wegen der außerordentlich hohen Exportorientierung wird auch Chinas Wirtschaft durch die 
aktuelle Krise erheblich beeinträchtigt. Im Durchschnitt von Jänner und Februar 2009 blieb der 
Warenexport um mehr als 20% unter dem Vorjahresniveau. Jedoch verfügt die Zentralregie-
rung über ausreichend finanziellen Spielraum, um der negativen Entwicklung mit massiven 
Konjunkturprogrammen gegenzusteuern. So wurden bereits umfangreiche Investitionspro-
gramme angekündigt, und auch die Konsumnachfrage soll angekurbelt werden. Dennoch 
erwartet das WIFO heuer einen Einbruch des Wirtschaftswachstums. Nachdem das BIP 2008 
real um 9% gesteigert wurde, wird die Rate heuer auf 5% zurückgehen. Erst 2010 ist wieder mit 
einer Beschleunigung der Dynamik zu rechnen. 
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Wirtschaftskrise trifft europäische Wirtschaft besonders  

In Europa sind bislang keine eindeutigen Hinweise auf eine Kreditverknappung zu 
verzeichnen. Die negativen Impulse gehen hier somit von der Realwirtschaft aus. Vor 
allem der Exportsektor verzeichnet deutliche Einbußen. Für die stärker auf den 
Außenhandel spezialisierten Volkswirtschaften hat die Wirtschaftskrise daher 
gravierendere Folgen. 

Nachdem die Wirtschaftsleistung im Euro-Raum bereits im II. und III. Quartal 2008 zurückge-
gangen war, brach sie gegen Jahresende ein. Das BIP schrumpfte gegenüber dem Vorquar-
tal saison- und arbeitstägig bereinigt um 1,5%. Alle großen EU-Länder verzeichneten einen 
Rückgang (IV. Quartal Frankreich −1,2%, Spanien −1,0%, Italien −1,8%). Vom internationalen 
Nachfrageausfall war die deutsche Wirtschaft besonders betroffen (BIP IV. Quartal −2,1%). Vor 
diesem Hintergrund verstärkten die Länder des Euro-Raums ihre bislang zögerlichen und we-
nig koordinierten Maßnahmen zur Konjunkturbelebung. Frankreich und Deutschland weiteten 
ihre bestehenden Programme deutlich aus. Dennoch bleiben die fiskalpolitischen Schritte in 
der EU begrenzt. Während hier 2009 mit einem Effekt auf das BIP-Wachstum von weniger als 
+1 Prozentpunkt gerechnet werden kann, ist in den USA ein Impuls von etwa +2 und in China 
von rund +7 Prozentpunkten zu erwarten. 

Auch hinsichtlich geldpolitischer Maßnahmen bleibt der Euro-Raum deutlich hinter den USA 
zurück. Während die Federal Reserve ihren Leitzinssatz seit Mitte Dezember 2008 bereits auf 
fast 0% gesenkt hat, setzte die EZB den Zinssatz Anfang März auf nur 1,5% herab. Allerdings 
zeigt sich im Euro-Raum im Gegensatz zu den USA bislang keine Kreditverknappung, die über 
das in dieser Konjunkturphase übliche Maß hinausginge. 

Bereits in der Vorphase der Schaffung der Währungsunion war eine Konvergenz der langfristi-
gen Zinssätze zwischen den teilnehmenden Ländern zu beobachten. Sie setzte sich in der 
Folge fort, sodass vor Ausbruch der aktuellen Finanzmarktkrise nur mehr geringe Unterschiede 
festzustellen waren. Die im Zuge der Wirtschaftskrise erforderlichen konjunkturpolitischen Pro-
gramme, die Pakete zur Rettung der Banken wie auch die damit einhergehenden Steueraus-
fälle lassen viele Marktteilnehmer an der Kreditwürdigkeit einiger Länder des Euro-Raums zwei-
feln. Seit Oktober 2008 erhöhte sich der Risikoaufschlag in den Renditen vieler Staatsanleihen 
gegenüber deutschen Staatsanleihen deutlich. 

Die vorliegende Prognose geht davon aus, dass das Bruttoinlandsprodukt im Euro-Raum im 
I. Quartal 2009 im gleichen Ausmaß wie im IV. Quartal 2008 sinkt. Darauf deuten auch die Un-
ternehmensumfragen hin. Im Jahresverlauf sollte jedoch die Abwärtstendenz deutlich nach-
lassen, sodass um den Jahreswechsel 2009/10 mit einer Stagnation gerechnet werden kann. 
Da die Konjunkturstützungsprogramme mehr und mehr wirken sollten, dürfte die Wirtschafts-
leistung 2010 im Vorjahresvergleich nicht mehr zurückgehen. 

Durch die Krise auf den Finanzmärkten kommt der bisher rasche Aufholprozess in Ostmitteleu-
ropa zum Erliegen. Während die Wirtschaft der acht neuen EU-Länder, die noch nicht dem 
Euro-Raum angehören, 2008 noch um fast 4% wuchs, wird für 2009 mit einer Stagnation ge-
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rechnet. Aufgrund des anhaltenden Misstrauens auf den Finanzmärkten ergaben sich in den 
vergangenen Monaten beträchtliche Kapitalabflüsse aus diesem Raum, sodass die Währung 
einzelner Länder unter beträchtlichen Abwertungsdruck geriet. Dieser Prozess könnte sich fort-
setzen und die Realwirtschaft dieser Länder noch stärker treffen als bisher. Im IV. Quartal 2008 
schrumpfte die Wirtschaft in Ungarn und Tschechien, und in Polen − der größten Volkswirt-
schaft dieser Region − verlor sie deutlich an Dynamik. 

Die Finanzmarktkrise stellt vor allem die zur Finanzierung ihres Aufholprozesses auf 
Mittel aus dem Ausland angewiesenen Länder Ostmitteleuropas vor große Probleme. 
Das Wachstum wird dort heuer zum Stillstand kommen und auch 2010 noch nicht an 
die Entwicklung der letzten Jahre anschließen. 

Da österreichische Banken gegenüber diesen Ländern erhebliche Kreditforderungen aufwei-
sen, ist die Entwicklung dieses Raumes von besonderer Bedeutung für die heimische Wirt-
schaft. Die Geschäftstätigkeit der österreichischen Finanzinstitute konzentrierte sich in der 
Vergangenheit aber auf das Retail-Geschäft, in dem selbst unter den ungünstigsten wirt-
schaftlichen Umständen die Forderungsausfälle begrenzt sein dürften. Im Fall der Zahlungsun-
fähigkeit der Schuldner bestünde die Möglichkeit von Umschuldungen, die eine Stundung der 
Schuldentilgung vorsehen könnten. Da dieser Wirtschaftsraum in Zukunft seinen expansiven 
Wachstumspfad fortsetzen wird, wäre eine solche Strategie erfolgversprechend. 

Ein größeres Risiko für die österreichische Volkswirtschaft geht vom realwirtschaftlichen Nach-
frageausfall in diesen Ländern aus. Die heimischen Exporte in diese Region machten im Jahr 
2008 rund 18% der gesamten österreichischen Warenausfuhr aus. Zusätzlich gewann dieser 
Raum für den heimischen Tourismus in den letzten Jahren an Bedeutung. Der Wachstumsim-
puls der vergangenen Jahre, der aus der dynamischen Expansion in diesem Raum für die 
heimische Wirtschaft resultierte, wird im Prognosezeitraum wegfallen. 

Österreichs Wirtschaft schrumpft 2009 beträchtlich 

Auch die österreichische Wirtschaft geriet im Jahr 2008 in die Rezession. Die 
Wirtschaftsleistung wird heuer um 2,2% sinken. Dies hat deutliche Auswirkungen auf 
den Arbeitsmarkt. Während die Beschäftigung heuer um 1,2% abnimmt, steigt die 
Arbeitslosenquote auf 7,3%. 

Bereits 2008 verlor die Wirtschaft in Österreich immer mehr an Dynamik. Im IV. Quartal verrin-
gerte sich das BIP gegenüber dem Vorquartal bereits real um 0,2%. Damit trat auch Öster-
reich in eine Rezession ein. Allerdings blieb der Rückgang im internationalen Vergleich bislang 
gering. Der WIFO-Konjunkturtest weist jedoch auf eine deutliche Verschlechterung der Lage 
seit Anfang 2009 hin. 

Da die österreichische Wirtschaft besonders exportorientiert ist und die Haupthandelspartner 
Deutschland und Ostmitteleuropa überdurchschnittlich von der Krise betroffen sind, ist auch 
in Österreich mit einem erheblichen Einbruch zu rechnen. Die Wachstumseinbußen gegen-
über 2008 werden daher heuer mit −4 Prozentpunkten höher sein als im Durchschnitt des Euro-
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ber 2008 werden daher heuer mit −4 Prozentpunkten höher sein als im Durchschnitt des Euro-
Raums (−3,8 Prozentpunkte). Aufgrund des bisherigen Wachstumsvorsprungs und des größe-
ren Konjunkturpakets sollte der Rückgang der heimischen Wirtschaftsleistung nur 2,2% betra-
gen. Eine wichtige Rolle spielt dabei der private Konsum, der trotz der schlechten Wirtschafts-
lage heuer und 2010 zunimmt. 

Der Export wird im Jahr 2009 erheblich schrumpfen; dabei wird der Warenexport mit real −7% 
wesentlich stärker zurückgehen als jener von Tourismusdienstleistungen (−5%). 2010 sollten zu-
mindest von der Warenausfuhr wieder positive Impulse für die heimische Wirtschaft ausgehen. 
Der Tourismusexport wird jedoch weiter rückläufig sein. Auch die Investitionsnachfrage sinkt 
wegen der schlechten Wirtschaftsaussichten deutlich. Das Ergebnis wird vor allem vom Ausfall 
der Ausrüstungsinvestitionen bestimmt (real −10%). Die Bauinvestitionen verringern sich auf-
grund der robusten Nachfrage nach Infrastrukturinvestitionen im Jahr 2009 real um nur 1%, 
2010 sollte u. a. wegen der Konjunkturstabilisierungsmaßnahmen sogar wieder ein leichtes 
Wachstum von 0,5% möglich sein. 

Einbruch der Exporte belastet Sachgüterproduktion 

Wie der WIFO-Konjunkturtest und der WIFO-Investitionstest zeigen, sind fast alle 
Industriebranchen vom Wirtschaftseinbruch schwer betroffen. Der Ausfall der 
Auslandsnachfrage veranlasst immer mehr Unternehmen, Kurzarbeitsmodelle 
einzusetzen. 

Der österreichische Warenexport verlor im Laufe des Jahres 2008 immer mehr an Dynamik. In 
den Monaten Oktober bis Dezember war auch im Vorjahresvergleich ein Rückgang festzustel-
len. Besonders groß fielen die Einbußen im Handel mit den Ländern des Euro-Raums aus, je-
doch schrumpfte auch der Handel mit den anderen Wirtschaftsräumen beträchtlich. Wie die 
Einschätzung durch die Unternehmen im WIFO-Konjunkturtest zeigt, hat sich diese negative 
Entwicklung seit Anfang 2009 deutlich verstärkt. Im Vorjahresvergleich wird der Warenexport 
in den kommenden Monaten mit zweistelligen Raten sinken. Für das gesamte Jahr 2009 ist mit 
einem Einbruch der Warenausfuhr um nominell knapp 8% zu rechnen (real −7%). Die Nach-
fragebelebung durch die internationalen Konjunkturprogramme wird auch den heimischen 
Warenexport im Jahr 2010 wieder leicht wachsen lassen (real +0,5%). 

Die weltweite Nachfrageschwäche trifft vor allem die äußerst exportorientierte heimische 
Sachgütererzeugung. Wie die Unternehmensumfragen zeigen, sind hier alle Branchen betrof-
fen. Neben der Nachfrage nach Kraftfahrzeugteilen geht auch jene nach Vorleistungen, In-
vestitionsgütern und langlebigen Konsumgütern massiv zurück. Aber auch die Nahrungs- und 
Genussmittelbranche erwartet eine deutliche Verschlechterung ihrer Geschäftslage. 

Viele Unternehmen weisen erhebliche Überkapazitäten auf und versuchen entweder Arbeits-
kräfte freizusetzen oder staatlich geförderte Kurzarbeitszeitmodelle zu nutzen. Im März 2009 
stieg die Zahl der von Kurzarbeit Betroffenen auf 42.000. Der Beschäftigungsabbau sollte da-
mit in der Sachgüterproduktion heuer auf −4,5% begrenzt werden. So wäre der Verlust wichti-
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ger Qualifikationen zu verhindern, die im kommenden Aufschwung wieder benötigt werden. 
Die Wertschöpfung der Sachgütererzeugung wird 2009 um 5,5% sinken, im Jahr 2010 sollte 
wieder ein leichter Anstieg um 0,5% möglich sein. 

Die Konjunkturschwäche wird heuer in fast allen Sektoren der österreichischen Wirtschaft rea-
le Wertschöpfungseinbußen zur Folge haben. Lediglich für die Erstellung öffentlicher und pri-
vater Dienstleistungen prognostiziert das WIFO einen leichten Anstieg. 

Trübe Wirtschaftsaussichten drücken Investitionsnachfrage  

Die durch die Konjunkturschwäche verursachten Überkapazitäten zwingen die 
Unternehmen zu einer empfindlichen Kürzung der Investitionspläne. Gemäß einer 
Sonderumfrage im WIFO-Konjunkturtest bezeichnen jedoch nur wenige Unternehmen 
die Kreditverfügbarkeit als unzureichend. 

Die Einschätzung der zukünftigen Wirtschaftsentwicklung durch die heimischen Unternehmen 
verschlechterte sich im WIFO-Konjunkturtest im Laufe des Jahres 2008 merklich. Die Eintrübung 
dämpfte bereits 2008 die Investitionsnachfrage: Nach vorläufigen Berechnungen überstiegen 
die Bruttoanlageinvestitionen das Vorjahresniveau 2008 real um nur mehr 1,8%, deutlich we-
niger als 2007 (+4,7%). Für das Jahr 2009 wird ein Einbruch um real 5,1% prognostiziert. Dabei 
fällt der Rückgang der Ausrüstungsinvestitionen (−10%) wesentlich stärker aus als jener der 
Bauinvestitionen, die durch öffentliche Programme gestützt werden. Die im Konjunkturpaket II 
der Bundesregierung beschlossene Einführung der vorzeitigen Abschreibung wird die Entwick-
lung nur wenig stützen. Hingegen dürften das Vorziehen von Investitionen der ÖBB und der 
BIG, die Forcierung der thermischen Sanierung und die Schaffung neuer Kindergartenplätze 
zumindest teilweise bereits 2009 nachfragewirksam werden.  

Um zu prüfen, ob die Zunahme des Risikobewusstseins im Zuge der Finanzmarktkrise den Kre-
ditzugang für Unternehmen beschränkt, wurde der Fragenkatalog des WIFO-Konjunkturtests 
entsprechend erweitert, entsprechende Ergebnisse sind derzeit noch nicht verfügbar. Die 
Entwicklung des Kreditvolumens lässt keinerlei Schlüsse in diese Richtung zu. Großunterneh-
men melden jedoch in einigen Branchen Probleme, laufende Kredite zu beschaffen oder An-
leihen zu begeben. Auch sind ihre Finanzierungskosten deutlich gestiegen. Bislang scheinen 
allerdings hauptsächlich realwirtschaftliche Probleme die heimischen Unternehmen zu be-
lasten. 

Erhebliche Verluste im Tourismus  

Der Anstieg der Arbeitslosigkeit und die Abschwächung der Einkommensentwicklung 
werden die Reisebereitschaft international deutlich dämpfen. Obwohl die heimische 
Tourismuswirtschaft Marktanteile gewinnt, wird die Entwicklung heuer einbrechen. 
Auch 2010 ist mit einem Rückgang zu rechnen. 
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Nach einem überaus erfolgreichen Jahr 2008 verzeichneten die heimischen Tourismusbetrie-
be dank des günstigen Winterwetters auch Anfang 2009 noch Zuwächse. Die Umsätze stie-
gen 2008 nominell um 6,6% (real +3,3%); im Jänner übertrafen die Nächtigungszahlen das 
Vorjahresniveau noch um 2,4%. Im Laufe des I. Quartals 2009 verschlechterte sich die Entwick-
lung jedoch deutlich. Der weniger vom Wetter beeinflusste Städtetourismus erlitt im Jänner 
und Februar erste Einbußen (Februar Wien −10%).  

Die privaten Haushalte werden ihre Reisetätigkeit angesichts der Verschlechterung der Wirt-
schaftslage nicht ganz einstellen, sondern Nahdestinationen den Vorzug geben. Davon könn-
te der österreichische Markt als für die Nachbarländer attraktive, mit dem Pkw einfach zu er-
reichende Urlaubsdestination profitieren. Dies dürfte zwar den Abschwung der heimischen 
Tourismuswirtschaft dämpfen, den deutlichen Rückgang aber kaum verhindern. 2009 wird der 
Reiseverkehrsexport daher real um 5% unter dem Vorjahreswert bleiben. Da der Arbeitsmarkt 
wie üblich verspätet auf realwirtschaftliche Änderungen reagiert, ist trotz der Aufwärtsten-
denz der Gesamtwirtschaft auch 2010 mit einem Rückgang zu rechnen (wenngleich in gerin-
gerem Ausmaß). Solange die Unsicherheit auf dem Arbeitsmarkt anhält, wird sich die Touris-
musnachfrage gedämpft entwickeln. 

Fiskalpolitische Maßnahmen stützen privaten Konsum 

Während die Arbeitseinkommen durch die Lohnrunde für 2009 und die Senkung der 
Einkommensteuer heuer deutlich steigen werden, dämpft der Verlust aus den 
Vermögenseinkommen die Gesamtentwicklung. Das rasche Abflauen der Inflation 
begünstigt den Zuwachs der verfügbaren Realeinkommen der privaten Haushalte. 
Vor diesem Hintergrund werden die privaten Konsumausgaben heuer real um 0,4% 
wachsen. Ohne die Steuersenkung würden sie hingegen schrumpfen. 

Im Jahr 2009 beeinflussen mehrere Faktoren die verfügbaren Realeinkommen der privaten 
Haushalte günstig: Zum einen stützen die Lohnabschlüsse aus dem Jahr 2008, zum anderen 
die Steuerreform und das Nachlassen des Preisauftriebs die Entwicklung. Darüber hinaus er-
höhen in den Jahren 2009 und 2010 verschiedene Transfers (z. B. 13. Familienbeihilfe) die Ein-
nahmen der Haushalte. Belastend wirken sich hingegen der Rückgang der Beschäftigung 
und die Einbußen an Zins- und Dividendeneinkommen im Gefolge der Finanzmarktkrise aus. 
Während die Arbeitseinkommen 2009 netto real pro Kopf um 3,6% steigen, nehmen die ver-
fügbaren Haushaltseinkommen insgesamt real um nur 1,2% zu. 

Von der günstigen Einkommensentwicklung wird der private Konsum heuer nur teilweise profi-
tieren. So werden die Vorteile aus der Einkommensteuerreform erst gegen Jahresmitte aus-
zahlungswirksam und die Einkommenszuwächse erst nach ein bis zwei Quartalen nachfrage-
wirksam. Daher wird 2009 ein Teil der Einkommensteigerungen in die Sparquote fließen. Diese 
erhöht sich von 11,5% im Jahr 2008 auf 12,2%. Der Konsum wird dennoch heuer real um 0,4% 
ausgeweitet und stützt so trotz der schlechten Wirtschafts- und Arbeitsmarktlage die Konjunk-
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tur. Wenn im Jahr 2010 die Einkommenszuwächse verstärkt nachfragewirksam werden, wird 
die Konsumnachfrage − bei gleichzeitigem Rückgang der Sparquote − um 0,8% steigen. 

Inflation kommt nahezu zum Stillstand 

Die beträchtliche Verbilligung von Rohstoffen und Agrarprodukten und der heftige 
internationale Konjunktureinbruch lassen das allgemeine Preisniveau fast stagnieren. 
Die Jahresinflationsrate sinkt heuer damit auf 0,6%, den niedrigsten Stand seit zehn 
Jahren. 

Im Jahr 2008 trieben hohe Rohstoff- und Agrarproduktpreise die Inflationsrate in Österreich auf 
einen langjährigen Höchststand. Seither sinkt sie kontinuierlich: Nach 3,9% im Juni 2008 betrug 
sie im Jänner und Februar 2009 1,2% bzw. 1,3%. 

In den kommenden Monaten dürfte sich der Preisauftrieb weiter verlangsamen. Kurzfristig 
könnte die Rate negativ werden, weil die Preissenkungen im Gefolge des Erdölpreisverfalls 
(Rohöl der Sorte Brent Mitte Juli 2008 144 $ je Barrel, seit Anfang Dezember 40 $ bis 45 $) noch 
bevorstehen.  

In der aktuellen Wirtschaftslage könnten zwar durchaus deflationäre Tendenzen entstehen, 
die Wahrscheinlichkeit einer längerfristig negativen Inflationsrate ist aber angesichts der welt-
weit großzügigen Geldmengenausweitung durch die Notenbanken gering. Ebenso unwahr-
scheinlich ist, dass dieser massiven Geldmengenausweitung eine Phase der Hyperinflation 
folgt, zumal sich die dazu notwendige Überhitzung des Konsums bislang nicht abzeichnet. 

Kräftiger Anstieg der Arbeitslosigkeit 

Seit Anfang 2009 hat sich die Lage auf dem heimischen Arbeitsmarkt deutlich 
verschlechtert. Die Zahl der Beschäftigten wird heuer um 38.000 sinken, jene der 
vorgemerkten Arbeitslosen um 53.000 steigen. Die Arbeitslosenquote erhöht sich auf 
7,3%. 

Der Arbeitsmarkt reagierte auf die aktuelle Konjunkturabschwächung ungewöhnlich rasch. 
Bereits seit April 2008 zeigt der Vormonatsvergleich der saisonbereinigten Daten eine Stagna-
tion der Beschäftigung, seit Oktober 2008 einen Rückgang; zugleich steigt die saisonbereinig-
te Zahl der Arbeitslosen immer rascher, nachdem sie im März 2008 zuletzt gesunken war. Der 
Vorjahresvergleich zeigt erstmals im Februar 2009 einen Beschäftigungsabbau (−0,7%) und ab 
November 2008 eine Zunahme der Arbeitslosigkeit. 

Die Möglichkeit zur staatlich subventionierten Kurzarbeit wurde angesichts der bestehenden 
Überkapazitäten von den heimischen Unternehmen bereitwillig angenommen. Im März 2009 
profitierten bereits rund 42.000 Beschäftigte von dieser Regelung. So kann verhindert werden, 
dass wichtige Qualifikationen verloren gehen und in einem folgenden Aufschwung qualifizier-
te Kräfte auf dem Arbeitsmarkt knapp werden. Dennoch wird die Zahl der unselbständig Be-
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schäftigten heuer um 38.000 (−1,2%) zurückgehen, während die Zahl der Arbeitslosen um 
53.000 (+25%) steigt. Auch im Jahr 2010 wird sich die Situation noch nicht bessern: Die Be-
schäftigung wird abermals um 20.000 Personen sinken (−0,6%) und die Arbeitslosigkeit um 
33.000 Personen steigen. 

Unter diesen Rahmenbedingungen wird sich die Arbeitslosenquote nach österreichischer Be-
rechnungsmethode von 5,8% im Jahr 2008 auf 7,3% 2009 und 8,2% 2010 erhöhen. Dies ist die 
höchste Quote seit über 20 Jahren. 

Budgetdefizit steigt wegen Konjunkturschwäche und aktiver Fiskalpolitik  

Mit einem Fehlbetrag in den öffentlichen Haushalten von 3,5% des BIP im Jahr 2009 
und 4% im Jahr 2010 überschreitet auch Österreich die im europäischen Stabilitäts- 
und Wachstumspakt vorgesehene Defizit-Obergrenze von 3%. 

Weil der Bundesvoranschlag für 2009 und 2010 erst im April 2009 vorliegen wird, ist eine dies-
bezügliche Prognose mit großer Unsicherheit behaftet. Das WIFO geht von den Annahmen zu 
seiner Dezember-Prognose aus, welche im Wesentlichen alle diskretionären Maßnahmen be-
rücksichtigte. Verstärkt hat sich die Belastung durch den Konjunkturabschwung, etwa durch 
den Rückgang der wachstumsabhängigen Steuereinnahmen oder durch den erhöhten Auf-
wand für die Arbeitslosenunterstützung. 

Daraus ergibt sich für 2009 ein Finanzierungssaldo der öffentlichen Haushalte von −3,5% des 
BIP. 2010 wird der Fehlbetrag auf 4% steigen. Damit überschreitet Österreich in beiden Jahren 
− wie die meisten anderen EU-Länder − die im europäischen Stabilitäts- und Wachstumspakt 
festgelegte Obergrenze von 3% des BIP. Jedoch leisten die fiskalpolitischen Maßnahmen in 
dieser außergewöhnlichen Wirtschaftslage einen wichtigen Beitrag zur Stützung der heimi-
schen Wirtschaft und sind daher als notwendig zu bewerten. Mittelfristig sollten jedoch die 
Bemühungen zur Konsolidierung der öffentlichen Haushalte wieder aufgenommen werden. 
Dabei könnte insbesondere die Verwaltungsreform eine wichtige Rolle spielen. 

 

Wien, am 25. März 2009. 

Rückfragen bitte an Dr. Marcus Scheiblecker, Tel. (1) 798 26 01/245, 
Marcus.Scheiblecker@wifo.ac.at. 

Tabellen und Graphiken zu den Presseaussendungen des WIFO finden Sie jeweils auf der 
WIFO-Website, http://www.wifo.ac.at/wwa/jsp/index.jsp?&fid=12. 
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Hauptergebnisse

Veränderung gegen das Vorjahr in %

2005 2006 2007 2008 2009 2010

Bruttoinlandsprodukt
Real + 2,9    + 3,4    + 3,1    + 1,8    – 2,2    + 0,5    

Nominell + 5,0    + 5,3    + 5,3    + 4,2    – 0,7    + 1,3    

Sachgütererzeugung1), real + 4,8    + 9,6    + 5,5    + 3,5    – 5,5    + 0,5    

Handel, real + 2,2    – 1,0    + 1,5    – 0,0    – 1,5    + 0,5    

Private Konsumausgaben, real + 2,6    + 2,4    + 1,0    + 0,9    + 0,4    + 0,8    

Bruttoanlageinvestitionen, real + 2,4    + 2,6    + 4,7    + 1,8    – 5,1    + 0,3    

Ausrüstungen2) + 5,5    + 0,9    + 6,8    + 2,1    – 10,0    ± 0,0    

Bauten – 0,4    + 4,2    + 2,8    + 1,5    – 1,0    + 0,5    

Warenexporte lt. Statistik Austria

Real + 3,2    + 6,8    + 8,7    + 0,9    – 7,0    + 0,5    

Nominell + 5,4    + 9,5    + 10,5    + 2,3    – 7,9    + 1,2    

Warenimporte lt. Statistik Austria

Real + 2,9    + 4,1    + 8,0    + 1,7    – 5,0    + 0,3    

Nominell + 5,9    + 8,0    + 9,6    + 4,3    – 6,9    + 1,8    

Leistungsbilanzsaldo Mrd. � + 4,92  + 7,26  + 8,56  + 8,17  + 4,61  + 3,76  

in % des BIP + 2,0    + 2,8    + 3,2    + 2,9    + 1,6    + 1,3    

Sekundärmarktrendite3) in % 3,4    3,8    4,3    4,3    3,8    3,8    

Verbraucherpreise + 2,3    + 1,5    + 2,2    + 3,2    + 0,6    + 1,1    

Arbeitslosenquote
In % der Erwerbspersonen (Eurostat)4) 5,2    4,8    4,4    3,8    5,0    5,8    

In % der unselbst. Erwerbspersonen5) 7,3    6,8    6,2    5,8    7,3    8,2    

Unselbständig aktiv Beschäftigte6) + 1,0    + 1,7    + 2,1    + 2,4    – 1,2    – 0,6    

Finanzierungssaldo des Staates 
lt. Maastricht-Definition in % des BIP – 1,5    – 1,5    – 0,4    – 0,3    – 3,5    – 4,0    

1) Nettoproduktionswert, einschl. Bergbau.  2) Einschließlich sonstiger Anlagen.
3) Bundesanleihen mit einer Laufzeit von 10 Jahren (Benchmark).  4) Labour Force Survey; Bruch 2008. 
5) Arbeitslose lt. AMS.  6) Ohne Bezug von Karenz/Kinderbetreuungsgeld, ohne Präsenzdienst, ohne in der 

   Beschäftigungsstatistik erfasste arbeitslose Personen in Schulung.



Wirtschaftspolitische Bestimmungsfaktoren

2005 2006 2007 2008 2009 2010

Budgetpolitik

Finanzierungssaldo des Staates

Laut Maastricht-Definition1) – 1,5    – 1,5    – 0,4    – 0,3    – 3,5    – 4,0    

Laut VGR – 1,6    – 1,7    – 0,5    – 0,4    – 3,5    – 4,1    

Primärsaldo des Staates laut VGR + 1,4    + 1,2    + 2,3    + 2,5    – 0,5    – 1,0    

Geldpolitik

3-Monatszinssatz 2,2    3,1    4,3    4,6    1,7    2,0    

Sekundärmarktrendite2) 3,4    3,8    4,3    4,3    3,8    3,8    

Effektiver Wechselkursindex
Nominell – 0,7    + 0,2    + 1,1    + 1,2    – 1,0    ± 0,0    

Real – 1,0    – 0,5    + 0,7    + 0,6    – 1,2    – 0,3    

1) Einschließlich Zinsströme aus Swap-Vereinbarungen, die der Staat abschließt.
2) Bundesanleihen mit einer Laufzeit von 10 Jahren (Benchmark).

WIFO
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In %
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Annahmen über die internationale Konjunktur

Veränderung gegen das Vorjahr in %

2005 2006 2007 2008 2009 2010

BIP, real

Welt + 4,5    + 5,1    + 5,2    + 2,5    – 1,0    + 1,7    

OECD insgesamt + 2,7    + 3,1    + 2,7    + 0,9    – 3,0    + 0,3    

USA + 2,9    + 2,8    + 2,0    + 1,1    – 2,7    + 0,5    

Japan + 1,9    + 2,0    + 2,4    – 0,7    – 4,5    + 0,5    

EU 27 + 2,0    + 3,1    + 2,9    + 0,9    – 3,0    ± 0,0    

Euro-Raum 16 + 1,7    + 2,9    + 2,7    + 0,8    – 3,0    ± 0,0    

8 Neue Mitgliedsländer1) + 4,7    + 6,5    + 6,0    + 4,0    ± 0,0    + 1,0    

China + 10,4    + 11,6    + 13,0    + 9,0    + 5,0    + 7,0    

Welthandel, real + 7,6    + 8,8    + 6,2    + 4,0    – 5,0    + 3,0    

Marktwachstum Österreichs2) + 7,8    + 11,1    + 7,6    + 3,8    – 7,5    ± 0,0    

Weltmarkt-Rohstoffpreise

HWWI-Index, Euro-Basis + 28,5    + 19,7    + 3,7    + 22,4    – 31    + 15    

Ohne Rohöl + 5,6    + 22,0    + 9,5    + 15,6    – 15    + 5    

Erdölpreis

Brent, $ je Barrel 54,4    65,1    72,5    97,0    45    55    

Wechselkurs

Dollar je Euro3) 1,245 1,256 1,371 1,471 1,25  1,25  

1) Ohne Malta, Slowakei, Slowenien, Zypern.
2) Importveränderungsrate der Partnerländer, real, gewichtet mit österreichischen Exportanteilen.
3) Monatsdurchschnitte.
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Konsum, Einkommen und Preise

2005 2006 2007 2008 2009 2010

Private Konsumausgaben1) + 2,6 + 2,4 + 1,0 + 0,9 + 0,4 + 0,8

Dauerhafte Konsumgüter + 5,9 + 7,0 + 6,2 – 1,0 – 3,8 – 0,3

Nichtdauerhafte Konsumgüter

und Dienstleistungen + 2,2 + 1,9 + 0,4 + 1,1 + 0,9 + 0,9  

Verfügbares Einkommen
der privaten Haushalte + 3,1 + 3,5 + 2,2 + 0,8 + 1,2 + 0,4

Sparquote der privaten Haushalte2) 9,8 10,8 11,7 11,5 12,2 11,8

Direktkredite an inl. Nichtbanken

(Jahresendstände) + 4,7 + 4,5 + 3,6 + 7,4 – 1,0 ± 0,0

Inflationsrate

National 2,3 1,5 2,2 3,2 0,6 1,1

Harmonisiert 2,1 1,7 2,2 3,2 0,6 1,1

Kerninflation3) 1,5 1,3 1,9 2,4 1,4 1,2

1) Private Haushalte einschließlich private Organisationen ohne Erwerbszweck.
2) Einschl. Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche.
3) Ohne Energie und unverarbeitete Nahrungsmittel (Fleisch, Fisch, Obst, Gemüse).
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Veränderung gegen das Vorjahr in %, real

Veränderung gegen das Vorjahr in %
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Produktivität

Veränderung gegen das Vorjahr in %

2005 2006 2007 2008 2009 2010

Gesamtwirtschaft

Bruttoinlandsprodukt, real + 2,9    + 3,4    + 3,1    + 1,8    – 2,2    + 0,5    

Erwerbstätige1) + 1,1    + 1,5    + 1,7    + 1,6    – 1,2    – 0,5    

Produktivität (BIP je Erwerbstätigen) + 1,7    + 1,9    + 1,3    + 0,1    – 0,9    + 1,1    

Sachgütererzeugung

Produktion2) + 4,8    + 9,9    + 5,5    + 3,5    – 5,5    + 0,5    

Beschäftigte3) – 0,8    + 0,2    + 2,6    + 1,6    – 4,5    – 2,6    

Stundenproduktivität4) + 6,2    + 9,5    + 3,2    + 2,4    + 0,5    + 3,2    

Geleistete Arbeitszeit je Beschäftigten5) – 0,6    + 0,2    – 0,3    – 0,5    – 1,5    ± 0,0    

1) Unselbständige (Beschäftigungsverhältnisse) und Selbständige laut VGR. 
2) Nettoproduktionswert, real.
3) Laut Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger; 

2005: bereinigt um Umschichtungen vom Fahrzeugbau zum Bereich Verkehr (unbereinigt: -2,1%).
4) Produktion je geleisteter Beschäftigtenstunde.
5) Laut Konjunkturerhebung der Statistik Austria.
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Löhne, Wettbewerbsfähigkeit

Veränderung gegen das Vorjahr in %

2005 2006 2007 2008 2009 2010

Bruttoverdienste pro Kopf1) + 2,4    + 3,2    + 2,3    + 3,0    + 2,7    + 1,2    

Realeinkommen pro Kopf1)

Brutto + 0,1    + 1,4    + 0,1    + 0,1    + 2,1    + 0,1    

Netto + 0,5    + 1,2    – 0,1    – 0,3    + 3,6    – 0,2    

Gesamtwirtschaft

Lohnstückkosten + 0,7    + 1,1    + 0,8    + 2,9    + 4,0    + 0,1    

Sachgütererzeugung

Lohnstückkosten – 0,9    – 4,4    – 0,6    + 1,3    + 3,5    – 1,4    

Effektiver Wechselkursindex Industriewaren

Nominell – 0,6    + 0,2    + 1,2    + 1,1    – 1,0    ± 0,0    

Real – 0,9    – 0,4    + 0,8    + 0,6    – 1,2    – 0,3    

1) Je Beschäftigungsverhältnis (laut VGR).
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Arbeitsmarkt

Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000

2005 2006 2007 2008 2009 2010

Nachfrage nach Arbeitskräften

Aktiv Erwerbstätige1) + 37,2    + 55,9    + 66,9    + 85,7    – 39,0    – 19,0    

Unselbständig aktiv Beschäftigte1)2) + 31,9    + 51,5    + 65,5    + 76,7    – 38,0    – 20,0    

Veränderung gegen das Vorjahr in % + 1,0    + 1,7    + 2,1    + 2,4    – 1,2    – 0,6    

Inländer + 20,0    + 35,0    + 43,6    + 53,2    – 34,5    – 18,5    

Ausländische Arbeitskräfte + 11,9    + 16,5    + 21,9    + 23,5    – 3,5    – 1,5    

Selbständige3) + 5,3    + 4,4    + 1,4    + 9,0    – 1,0    + 1,0    

Angebot an Arbeitskräften

Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (15-64) + 15,6    + 18,5    + 17,4    + 24,9    + 20,2    + 27,6    

(15-59) + 48,5    + 52,8    + 18,8    + 15,7    + 13,6    + 13,7    

Erwerbspersonen4) + 45,9    + 42,4    + 50,0    + 75,7    + 14,0    + 14,0    

Überschuss an Arbeitskräften

Vorgemerkte Arbeitslose5) + 8,8    – 13,5    – 16,9    – 10,0    + 53,0    + 33,0    

Stand in 1.000 252,7    239,2    222,2    212,3    265,3    298,3    

Arbeitslose in Kursmaßnahmen in 1.000 48,6    57,5    52,7    50,5    57,5    65,5    

Arbeitslosenquote

In % der Erwerbspersonen (lt. Eurostat)6)7) 5,2    4,8    4,4    3,8    5,0    5,8    

In % der Erwerbspersonen5) 6,5    6,1    5,6    5,3    6,6    7,3    

In % der unselbst. Erwerbspersonen5) 7,3    6,8    6,2    5,8    7,3    8,2    

Beschäftigungsquote
Aktiv Erwerbstätige1)8) in % 62,8    63,6    64,5    65,8    64,9    64,2    

Erwerbstätige (lt.Eurostat)6)8) in % 68,6    70,2    71,4    72,3    71,2    70,5    

1) Ohne Bezug von Karenz/Kinderbetreuungsgeld, ohne Präsenzdienst, ohne in der Beschäftigungsstatistik erfasste 
 arbeitslose Personen in Schulung.

2) Lt. Hauptverband der österr. Sozialversicherungsträger.  3) Lt. WIFO.  4) Aktiv Erwerbstätige plus Arbeitslose.
5) Arbeitslose lt. AMS.  6) Labour Force Survey. 7) Bruch 2008. 8) In % der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (15-64).
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Wirtschaftswachstum

Produktion und Investitionen

Kurz- und langfristige Zinssätze

Außenhandel (laut Statistik Austria)

1) Bundesanleihen mit einer Laufzeit von 10 Jahren (Benchmark).
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Beschäftigung und Arbeitslosigkeit

Konsum und Einkommen

Preise und Lohnstückkosten

Finanzierungssaldo des Staates

1) Ohne Bezug von Karenz/Kinderbetreuungsgeld, ohne Präsenzdienst, ohne in der 
    Beschäftigungsstatistik erfasste Arbeitslose in Schulung.
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